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Herzinfarkt:
Schicksalsschlag oder vermeidbare Krankheit?

Herbsttagung des Vereins fiir das Schweizerische Heimwesen, Region Appenzell, in der Klinik fiir

medizinische Rehabilitation in Gais.

bl. Neben ihrer Hauptversammlung fithrt der
Verein fiir das Schweizerische Heimwesen, Re-
gion Appenzell, zweimal jahrlich eine Tagung
durch, die ganz im Zeichen der Weiterbildung
und des Erfahrungsaustausches steht. Am ver-
gangenen Donnerstag trafen sich die Mitglieder
- Leiterinnen und Leiter von Alters-, Kinder-
und Behindertenheimen - in der Klinik in Gais
zur diesjiahrigen Herbstveranstaltung, deren
Thema lautete: «Préiventation und Rehabilita-
tion.» Auf dem Morgenprogramm stand ein Re-
ferat von Peter Schlipfer, Klinikverwalter, iiber
die Geschichte der Klinik, und anschliessend
hatten die Teilnehmer Gelegenheit, wihrend ei-
nes Rundgangs die verschiedenen Raumlichkei-
ten zu besichtigen. Nach dem gemeinsamen
Mittagessen sprach Chefarzt Dr. med. Hans Ul-
rich Niederhauser tiber die Frage « Herzinfarkt -
Schicksalsschlag oder vermeidbare Krankheit?»

Vereinsprisident Armin Anderegg erlduterte
nach seiner Begriissung kurz das Studium eines
Spezialarztes, das doch weit mehr Zeit bean-
sprucht als allgemein realisiert wird.

Wichtige Ernahrungs-
grundsatze

Geniessen Sie das Essen. Versuchen Sie je-
den Bissen auszukosten. Legen Sie ruhig
Gabel und Messer zwischen den einzelnen
Bissen ab, bis sie heruntergeschluckt ha-
ben.

Schopfen Sie reichlich von den kalorienar-
men Speisen und spérlich von den kalo-
rienhaltigen.

Im wesentlichen:

- Meiden Sie sichtbares und verstecktes
Fett, wie Speck und fettiges Fleisch
(Gans, Wild), Wiirste, Rahm, Butter,
Fett, mastige Saucen, Pommes-frites und
alles, was von Fett trieft. Ziehen Sie
pflanzliche Ole vor.

— Schrinken Sie sich vor allem bei den bal-
laststoffarmen Kohlenhydraten ein, wie
Zucker, Weissbrot, Schokolade und Teig-
waren. Ziehen Sie — wenn schon - die bal-
lastreichen vor, wie Vollkornbrot, Voll-
kornreis, Kartoffeln und Mais. Ballast-
stoffe regulieren nicht nur die Verdau-
ung, sondern sollen gemass neuerer For-
schungauch verschiedene «Zivilisations-
krankheiten» verhiiten helfen.

- Essen Sie reichlich Gemiise und Friichte,
keine Niisse. Trinken Sie ungestisste Mi-
neralwasser oder Tee als Durstloscher.
Alkohol nur zum Essen. Alkohol hat
reichlich Kalorien und schidigt die Ge-
sundheit, wenn in grosseren Mengen zu-
gefiihrt. Sie diirfen also Alkohol genies-
sen, im wahren Sinn des Wortes, aber mit
Mass.

- Halten Sie Zwischenmahlzeiten klein,
zum Beispiel einen Apfel.

- Maissig Eiweiss, vor allem mageres
Fleisch und Fisch.

- Nur wenig Fertiggerichte.

Aus «Angina pectoris und Herzinfarkt»
von Dr. med. H. Niederhauser.

Risikofaktoren erhohen die Gefahr

Dr. Hans-Ulrich Niederhauser begann sein Re-
ferat mit einigen Zahlen, die zeigten, dass das
Verhiltnis bei den Aufwendungen im Gesund-
heitswesen — 98 Prozent fiir die Krankheitsbe-
handlung, 2 Prozent fiir die Krankheitsvorbeu-
gung - zweifellos neu zu iiberdenken wire.

Anhand mehrerer schematischer Darstellungen
fithrte er alsdann seinen Zuhorern den «norma-
len Blutkreislauf» vor Augen. Das Herz, so Dr.
Niederhauser, stelle dabei die zentrale Pumpe in
diesem System dar. Um jedoch diese Arbeit —
das Herz schldgt pausenlos, iiber 100 000 Puls-
schlidge pro Tag beweisen dies - verrichten zu
konnen, ist dieses Organ auf eine reibungslos
funktionierende Nihrstoffzufuhr angewiesen,
wird doch bei jeder Pumpaktion Energie ver-
braucht.

Um diese Energiezufuhr zu sichern, verfiigt das
Herz iiber ein eigenes Versorgungssystem, die
Herzkranzgefisse oder Koronararterien, die in
ihrem Verzweigungsmuster einem Baum &h-
neln.

In der Folge schilderte Dr. Hans-Ulrich Nieder-
hauser die Arterienverdnderung - die sogenann-
te Arteriosklerose — im Laufe eines menschli-
chen Lebens: Der Durchfluss des Blutes wird
durch eingelagerte Fettsubstanzen behindert, es
treten Durchblutungsstéorungen auf, die zu
Schlaganfall, Raucherbein, Herzinfarkt oder zu
Angina pectoris fithren konnen.

Eine gewisse Arterienverdnderung nimmt schon
in relativ jungen Jahren ihren Anfang. Die Ab-
niitzungskurve steigt, je mehr Risikofaktoren
vorhanden sind: «Bei einem bestimmten Men-
schen erhoht sich also die Gefahr, dass ein Herz-
infarkt eintritt, wenn er Tridger von Risikofakto-
ren ist. Umgekehrt gilt aber auch, dass ein Aus-
schalten der Risikofaktoren die Gefahr der Er-
krankung senkt.»

Teilweise beeinflussbar

Ausfiihrlich beleuchtet der Referent darauf die
einzelnen Risikofaktoren, wovon nur wenige,
zum Beispiel Alter, Geschlecht und Vererbung,
unbeeinflussbar sind. Es gibt jedoch mehrere,
auf die der Mensch seinen Einfluss ausiiben
kann. Als eine der ersten erwahnte Dr. Nieder-
hauser das Rauchen: Raucher sind besonders
anfillig fir Erkrankungen der Atemwege, also
fiir Lungenkrebs, Bronchitis und krankhafte
Lungenerweiterung. Ausserdem treten haufiger
Magengeschwiire, Harnblasenkrebs und eben
Herz- und Gefédsskrankheiten auf: Angina pec-
toris, Herzinfarkt, Raucherbein.

Obwohl dem Cholesterin oft der Schwarze Peter
zugeschoben wird, ist es in Wahrheit ein iiberaus
wichtiger Baustein. Allerdings gibt es Men-
schen, bei denen als Folge eines Steuerungsfeh-
lers des Stoffwechselsystems guviel Cholesterin
aufgebaut wird. Die Konzentration im Blut wird
demzufolge sehr hoch. Auch bei tibergewichti-
gen Menschen kann die Cholesterinkonzentra-
tion abnorm hohe Werte aufweisen. Deren Sen-
kung erfolgt zunédchst am besten mittels einer
Umstellung der Erndhrung.

Veranstaltungen

VPG Vereinigung
zur Personalausbildung
flir Geistigbehinderte

Fortbildungskurse 1989

fir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der
Arbeit mit Geistig- und Mehrfachbehinderten

Kurs 1

Zusammenarbeit und Fithrung im Team - in
der Organisation

19. bis 21.4. und 31.5. bis 2.6. 1989 in Manne-
dorf ZH

Kurs 2

Forderung geistig intensivbehinderter Er-
wachsener in der taglichen Praxis

27./128.4. und 8./9.6.1989 und 30.6.1989 in Oen-
singen SO

Kurs 3

Modellieren - Marmorieren - Bildweben

1. bis 35. und 5. bis 7.6. 1989 in Wildhaus SG

Kurs 4

Die Entwicklung des Ichs bei geistigbehin-
derten Kindern und Erwachsenen

8./9.5. und 1./2.6. 1989 in Zirich

Kurs 5

Musikalisch-bewegte Aktionen mit Geistig-
behinderten

19./20.5. und 23./24.6. 1989 in Mogelsberg SG

Kurs 6
Erlebnis - Speckstein
31.5. bis 2.6. 1989 in Ltzelflih BE

Kurs 7
Mérchen - eine Bildsprache
31.5. bis 4.6.1989 in Dreien SG

Kurs 8
Erlebnis - Speckstein
7.,14.,21. und 28.6. 1989 in Ziurich

Kurs 9
Eine Gruppe leiten
5. bis 7.7. und 13. bis 159. 1989 in Kappel a. A.

Kurs 10
Marchen erzéahlen und spielen
30.8. bis 3.9. 1989 in Dreien SG

Kurs 11

Supervision

79, 199, 3.10,, 24.10., 7.11., 28.11., 12.12. 1989
in Zlrich

Kurs 12

Betreuung geistig intensivbehinderter Er-
wachsener im Wohn- und Beschaftigungs-
bereich

12. bis 15.9. und 4.11. 1989 in Olten

Kurs 13

Lebensqualitat im Alltag von Heim und
Werkstatt — Mehr Lust als Frust

15.9. und 27.10. 1989 in Ziirich

Kurs 14
Meditation — Tanz - Aussprache
17. bis 20.9. 1989 in Kappel am Albis ZH

Kurs 15

Unkonventionelles Musizieren auf selbstge-
bauten Instrumenten

18. bis 22.9. 1989 in Wildhaus SG

Kurs 16
Uber anthroposophische Heilpadagogik
28. bis 30.9. 1989 in Seengen AG

Kurs 17
Farben - Formen - Figuren
30.10. bis 2.11. 1989 in Wildhaus SG

Kurs 18

Chancen fiir mein Wachsen im Auf und Ab
des Alltags

3. bis 6.11. 1989 in Wildhaus SG

Kurs 19

Spiele - spielen

9. bis 12.11. 1989 in Wienacht AR

Kurs 20

Musizieren und Bewegen mit geistigbehin-
derten Kindern, Jugendlichen und Erwach-
senen

30.11. bis 3.12. 1989 in Wildhaus SG

Detailliertes Kursprogramm erhaltlich bei der

VPG-Geschaftsstelle, Nelkenstrasse 24,
8006 Ziirich, Telefon 01 361 22 50




Auch Zuckerkrankheit, hoher Blutdruck, Bewe-
gungsmangel, das bereits erwiahnte Ubergewicht
gehoren alle zu der Reihe der beeinflussbaren
Risikofaktoren.

Psychosoziale Risikokonstellation

Eine besondere Rolle spielt zweifellos die psy-
chosoziale Risikokonstellation - in der Um-
gangssprache mit «Stress» bezeichnet. Bei einer
Umfrage unter betroffenen Patienten wurde
und wird regelméssig dem Stress eine vorrangige
Bedeutung beigemessen, wie Chefarzt Hans-Ul-
rich Niederhauser in seinen Ausfithrungen dar-
legte. «Stress» bedeutet vor allem die zeitliche
Uberforderung sowie Beziehungsprobleme. Da
aber diese Formen von Stress weit verbreitet und

lingst nicht nur bei herzkranken Menschen an-
zutreffen sind, muss man annehmen, dass die
Sache weitaus komplexerist. Im Kapitel der psy-
chosozialen Risikokonstellation ist noch vieles
ungewiss, wie der Referent betonte, und ihre
Einfliisse sind noch schwer fassbar. Die Medizin
kommt jedoch nicht darum herum, diesen nicht
leicht messbaren Faktoren einen wichtigen Stel-
lenwert bei der Entstehung der koronaren Herz-
krankheit beizumessen.

Anschliessend an seinen Vortrag hatte Dr. Nie-
derhauser noch mehrere Fragen seiner Zuhorer
zu beantworten und fasste in seinem Schluss-
wort noch einmal die Praventationsratschlage
stichwortartig zusammen: Rauchstopp, Erndh-
rungsumstellung und Gewichtskontrolle, Ent-
spannung, Gelassenheit tiben sowie regelmdssi-
ge Bewegung.

Behinderte und «Normale» reichten sich die Hande

Das «Haus Morgenstern» spiirte die Sympathie der ganzen Region

Besser hdtte am 24. September das 25-Jahr-Jubilium des Heilpédagogischen Instituts « Haus Mor-
genstern» auf dem Hasenberg gar nicht liegen kénnen. Einerseits néimlich steckt es mitten in einer
finanzintensiven «Bauphase», und anderseits soll nichstens ein neues Heimkonzept eingefiihrt
werden, das einem « Aufbruch des Jahrhunderts» gleichkommt. Das von der ganzen Region weit
tiber Widen hinaus mitgetragene Jubildum widerspiegelt die grosse Sympathie, welche dieses Heim
geniesst. Michael Stylianidis, der Heimleiter, fasst die Stimmung, wie sie im Haus herrsche, so zu-
sammen: «Uns verbindet Freundschaft.» Diese hat er wohl auch an diesem Wochenende von ausser-

halb gespiirt.

Haus «Morgenstern»: «Hier leben Behinderte, die einen Anspruch darauf haben, mit uns leben zu
diirfen, gliicklich zu sein, geliebt zu werden.»

Das «Hasenberg-Jubildaums-Fest» ist so quasi zu
Stylianidis’ Abschiedsanlass geworden, verldsst
er doch im Frithling dieses Haus, in dem er bald
elf Jahre erfolgreich gewirkt hat. (Mit neuen
Heimeltern sei man in konkreten Verhandlun-
gen, war zu horen.) Das 25jahrige miisse gefeiert
werden, sagte sich Stylianidis, und kurzerhand
lud er die Wider Vereine und Organisationen
brieflich ein, mitzuhelfen. Das Echo war hoch-
erfreulich, und so konnte man sich am Samstag
nicht nur in zwei Festzelten umtun; das Fest war
ganz auf die Kinder (auf «gesunde» und behin-
derte) ausgerichtet. Es wurde zum gewiinschten
«Tag der Begegnung». Am Vormittag trafen sich
etwa 200 geladene Giste (Vertreter aus Kanton
und Behorden der Region, aber auch Eltern von
Hausbewohnern, Heimzoglinge und Betreuer)
zum unvermeidlichen Festakt. Dieser wurde ins-
besondere gestaltet durch die Darbietungen der
«Hasenbergler» und befreundeten Behinderten
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aus der «Seehalde» am Hallwilersee. Gehen wir
in der Berichterstattung der vom Programm
vorgegebenen Redner-Reihenfolge nach: Robert
Frei, der Vorstandsprasident des 37kopfigen
Tragervereins, stimmte den Tag ein, indem er be-
kannte, die Begegnung mit Behinderten bringe
jedem Freude und Genugtuung. Dass so ein
Heim 25 Jahre bestehen konne, dazu brauche es
Mitmenschen, die bereit seien, im Dienste des
Nidchsten in einer Lebens- und Arbeitsgemein-
schaft das Gebot der Nichstenliebe zu erfiillen:
«Liebe deinen Niachsten wie dich selbst.» In der
Begegnung sei in der heutigen Zeit vielfach das
sogenannt Normale wichtiger als das Abnorma-
le. In diesem Sinne freue er sich doppelt iiber die
auch wihrend des Jahres vielfach bekundete
Sympathie. Und die brauche das Heim auch. Sei
doch im Jahr ein Verlust von rund einer Million
Franken zu decken. Uberdies stehe ein Bauvor-
haben fiir 7 bis 8 Millionen Franken an. (Dieses

Veranstaltungen
Jahreskurs
fir Verantwortliche des hauswirt-

schaftlichen Sektors von kleinen und
mittleren Heimen/Betrieben

Kursinhalt:

Personalflihrung

Psychologische Aspekte der Mitarbeiter-
flihrung, Mitarbeiterfiihrung im Alltag
Personal - Administration
Betriebsflihrung im Verpflegungsbe-
reich

Einkauf, Vorratshaltung, Lagerkontrolle,
Mentplanung, Menlberechnung, Ma-
schinen, Apparate, Gerate

Betriebsfiihrung im hauswirtschaftli-
chen Bereich
Wasche, Hausdienst

Dauer:

Jeweils Freitag, 21.4. bis 12.5.; Dienstag,
235.; Freitag, 26.5. bis 14.7., 25.8. bis
6.10., 3. bis 24.11.1989; 5.1. bis 9.2., 2.3.
bis 16.3.1990, von 09.30 bis 17.00 Uhr

Ort:

Schule fuir Haushalt und Lebensgestal-
tung, Schulhaus Dorflinde, Schwamen-
dingerstrasse 39, 8050 Ziirich

Kursgeld:

Steuerdomizil

Stadt Ziirich Fr. 324.—
andere Ziircher Gemeinde Fr. 486~
ausserkantonal Fr. 648—
zusatzlich Material zirka Fr. 60—

Zulassungsbedingungen

Diplom als Haushaltleiterin, Bauerin,
Hauspflegerin, Praxis im Grosshaushalt
bzw. unmittelbar vorgesehen. Fr Inter-
essentinnen ohne Diplom: mehrjahrige
Betriebserfahrung in verantwortlicher
Stellung.

Anmeldeschluss:

Ende Februar 1989 (beschrénkte Teil-
nehmerzahl)

Der Kurs wird in Zusammenarbeit mit
den nachstehenden Verbanden durch-
geflihrt, welche gemeinsam mit der
Schule Uber die Zulassung entscheiden.
VEDH - Verband eidg. dipl. Haushaltlei-
terinnen

VSA - Verein flir Schweiz. Heimwesen
SLFV - Schweiz. Landfrauenverband
SVHP - Schweiz. Verband der Hauspfle-
gerinnen

Anmeldeformulare und weitere Aus-
kinfte

Schule fiir Haushalt und
Lebensgestaltung, Wipkingerplatz 4,
8037 Ziirich, Telefon 01 44 43 20

wird erst moglich, wenn auch der Grosse Rat
noch der Schaffung einer eigenen Heimstétten-
zone zugestimmt hat.)

»Spiegelbild unserer ethisch-moralischen
Einstellung»

Gemeindeammann Erwin Giinter, Widen, er-
zahlte, dass er bei Kontakten mit dem «Haus

Schweizer Heimwesen 1/89



	Herzinfarkt : Schicksalsschlag oder vermeidbare Krankheit? : Herbsttagung des Vereins für das Schweizerische Heimwesen, Region Appenzell, in der Klinik für medizinische Rehabilitation in Gais

